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Leitidee Raum und Form
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Kultusministerkonferenz (Hrsg.) (2022) Beschlüsse der Kultusministerkonferenz: Bildungsstandards im Fach Mathematik Erster 
Schulabschluss (ESA) und Mittlerer Schulabschluss (MSA) . Beschluss vom 14.10.2004 i.d.F. vom 23.06.2022.
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Verallgemeinerung und Reflexion

A
n

fo
rd

e
ru

n
gsn

ive
a

u
s

Leitidee Größen und Messennnnnnnnn

Leitidee Zahl und Operationnnnnnnnnn

Leitidee Strukturen und funkt. Zusammenhang

Prozessbezogene Kompetenzen



Ziel: Die LiV können die Einführung von neuen
Funktionsklassen unter Berücksichtigung der 
Darstellungsformen Text, Term, Tabelle und Graph 
planen.

Verschiedene handlungsorientierte Zugänge zur 
Einführung von Funktionen werden vorgestellt und 
mindestens einer von den LiV ausprobiert. Anhand 
verschiedener Beispiele wird der Wechsel der 
Darstellungsformen (Text, Tabelle, Graph, Term) 
thematisiert und auf die Grundvorstellungen des 
funktionalen Zusammenhangs (Zuordnung, 
Kovariation, Funktion als Ganzes) eingegangen. Die 

Erweiterung einer Funktionsklasse wird 
exemplarisch besprochen und der Einfluss der 
einzelnen Parameter in der Funktionsgleichung 
mithilfe von GeoGebra von den LiV animiert. Es 
können Modellierungen mit unterschiedlichen 
Funktionstypen skizziert werden, die einen 
projektartigen Charakter im Sinne des LdE
beinhalten.

Ein DGS (GeoGebra) wird zur Lösung ausgewählter 
Probleme herangezogen.
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Ausbildungscurriculum
B2 Strukturen und funkt. Zhg. – mathem. darstellen

Das Ausbildungscurriculum im Fachportal: https://fachportal.lernnetz.de/Ausbildung.html

https://fachportal.lernnetz.de/Ausbildung.html


Ausbildungstag

5

08:00 Begrüßung, Unterrichtsqualität, Beobachtungsschwerpunkte

08:40 Unterrichtsstunde mit Nachbesprechung

09:25 Kennenlernen, Organisation (sowie Berichte aus der Unterrichtspraxis)

Grundvorstellungen, SMART-Tests, Fachanforderungen

Mittagspause

Darstellungswechsel, Handlungsorientierte Zugänge

Abschluss
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Unterrichtshospitation
Worauf muss geachtet werden?

− Handys ausschalten!

− Kein Essen/Trinken/Kaugummi!

− Keine Gespräche!

− Nicht helfen!

− Keine Photos!

− Machen Sie sich geeignete Notizen, um im 
Anschluss eine Rückmeldung geben zu können!

Seien Sie vorbildlich, 
respektvoll und passiv!
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Unterrichtshospitation
Was soll ich beobachten?

Helmke (2007)
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Unterrichtshospitation
Was soll ich beobachten?

https://www.spektrum.de/news/bildung-die-wichtigsten-bedingungen-
fuer-einen-guten-unterricht/2173203
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Unterrichtshospitation
Was soll ich beobachten?

Holzäpfel et al. (2024)

Konstruktive Unterstützung Klassenführung
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Unterrichtshospitation
Nachbesprechung

Beschreiben Sie, ob bzw. inwieweit Ihre Hauptintention erfüllt wurde. Erläutern Sie 
Ihre Entscheidung anhand konkreter Handlungen/Ergebnisse der Lernenden. 

Nennen Sie die wesentlichen Planungsentscheidungen Ihrer Stunde. 

Beschreiben Sie die Aspekte der Stunde, die planmäßig verliefen und erläutern Sie 
Planungsabweichungen.

Beurteilen Sie retrospektiv, welche Planungs- und Durchführungsentscheidungen 
richtig waren und was Sie beim nächsten Mal anders machen würden. Benennen Sie 
konkrete Handlungsalternativen.
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Unterrichtshospitation
Nachbesprechung

https://teamentwicklung-lab.de/feedback-regeln

Ziel ist immer eine Reflexion des eigenen Unterrichts!



Organisatorisches



Vorstellungsrunde
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Wer sind Sie?

− Name
− Schule
− Zweites Fach
− unterrichtliche Vorerfahrungen
− universitäre Lerngelegenheiten zur Mathematikdidaktik
− aktuelle Lerngruppen
− Ausbildungslehrkraft
− Was ist Ihnen zuletzt richtig gut gelungen?



Ausbildungsveranstaltungen
Arbeitszeitregelung

14



Gemeinsam ausbilden
für Ausbildungslehrkräte

15

Titel: Gemeinsam ausbilden im Fach Mathematik

Kennung: AUS0624

Datum: 18.11.2025

Uhrzeit: 16:00 – 18:00

Ort: online

Schwerpunkt: Problemlösen

Bitte 
weitergeben!



Funktionen:
Aspekte und Grundvorstellungen



Funktionen

Greefrath, G. u. a. (2016): Didaktik der Analysis, Mathematik Primarstufe und Sekundarstufe I + II. Berlin, Heidelberg: Springer-Verlag 23

Aspekte

Zuordnungs-
aspekt

Paarmengen-
aspekt



Grundvorstellungen

Hofe, Rudolf (1995): Grundvorstellungen mathematischer Inhalte. Heidelberg: Spektrum 24

ausbilden

Grundvorstellungen beschreiben 
Beziehungen zwischen mathematischen 

Inhalten und den inneren, individuellen 
Vorstellungen zu einem Begriff oder 

Verfahren. 

Die Ausprägung von Grundvorstellungen
hängt ab vom Umfang der entsprechenden 
Handlungserfahrung und
der Häufigkeit ihrer Aktivierung. 

Individuum:
subjektive Erfahrungsbereiche, 

Handlungsvorstellungen, Erklärungsmodelle

Mathematik:
Begriffe, Verfahren, Resultate

Grundvorstellungen

Sachzusammenhang

inhaltlich 
bestimmen

verstehen

didaktisch 
umsetzen

aufbauen

aktivieren erfassen
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Wdh. aus Modul A1 
Messen, Grundvorstellungen



Grundvorstellungen

Hofe, Rudolf (1995): Grundvorstellungen mathematischer Inhalte. Heidelberg: Spektrum 25

ausbilden

1.Sinnkonstituierung eines Begriffs durch Anknüpfung an bekannte Sach- und Handlungszusammenhänge

2. Aufbau entsprechender visueller Repräsentationen, die operatives Handeln auf der Vorstellungsebene 
ermöglichen. – Konkret: Die Schülerin kann eine Skizze anfertigen, mit der ein Ansatz und zumindest Teile eines 
Lösungsweges anschaulich werden.

3.Mathematische Modellierungsfähigkeit – Konkret: Die Schülerin kann eine Sachaufgabe in eine 
Rechenaufgabe übersetzen und ihr Ergebnis interpretieren

Wdh. aus Modul A1 
Messen, Grundvorstellungen



Funktionen

Greefrath, G. u. a. (2016): Didaktik der Analysis, Mathematik Primarstufe und Sekundarstufe I + II. Berlin, Heidelberg: Springer-Verlag 26

Grundvorstellungen
y
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Funktionen

Greefrath, G. u. a. (2016): Didaktik der Analysis, Mathematik Primarstufe und Sekundarstufe I + II. Berlin, Heidelberg: Springer-Verlag 27

Grundvorstellungen

Kovariations-
vorstellung

Zuordnungs-
vorstellung

Objekt-
vorstellung

Man betrachtet die 
Zuordnung einzelner Werte.

Man betrachtet, wie sich 
die Veränderung der  
unabhängige Größe auf die 
abhängige auswirkt. 

Man betrachtet die 
Funktion als Ganzes, 
als eigenständiges Objekt 

lokal
statisch

global
dynamisch

global
statisch

Welches f(x) zu einem x?
Welches x zu einem f(x)?

Wie verändert sich f(x) 
wenn sich x ändert?
Wie muss sich x ändern, 
damit f(x) fällt?

Was ist die typische Form?
Was macht die Form aus?



Funktionen

Greefrath, G. u. a. (2016): Didaktik der Analysis, Mathematik Primarstufe und Sekundarstufe I + II. Berlin, Heidelberg: Springer-Verlag 28

Aspekte und Grundvorstellungen

Zuordnungs-
aspekt

Paarmengen-
aspekt

Zuordnungs-
vorstellung

Kovariations-
vorstellung

Objekt-
vorstellung

Ziel im Unterricht: Vermittlung eines umfassenden Bilds der Grundvorstellungen und Aspekte zum Funktionsbegriff.



29



Darstellungsformen

30

Am Beispiel von Funktionen

verbal
Beschreibung 

einer Situation 

graphisch
Graph o. 

Diagramm 

numerisch
konkrete 
Werte(paare)

symbolisch 
(Funktions-)term, 
Formeln 

𝒙𝟐

𝟐

1 1

2 4

3 9

Winkel 

H
ö
h

e 
h

ℎ(𝛼) = 35 ∙ sin(𝛼)

Winkel
𝛼

Höhe
ℎ

50
60
70

26,8
30,3
32,9

Die über eine 
Drehleiter der 
Feuerwehr 
erreichbare Höhe 
hängt vom 
Anstellwinkel ab.



a. Ordnen Sie die Tätigkeiten beim Wechsel der Darstellungsform in die 

entsprechenden Felder der folgenden Tabelle.

b. Konkretisieren Sie Ihre Zuordnung mit einem Beispiel aus einem Schulbuch 

Ihrer Wahl.

c. Nehmen Sie Stellung: Inwiefern hilft der Darstellungswechsel dem Aufbau der 

Grundvorstellungen?

d. Sichten und bewerten Sie das Material hinsichtlich Darstellungswechsel und 

Grundvorstellungen:

i. Parabelquartett

ii. Schneckenrennen

Darstellungswechsel

31

Aufgabe



Darstellungswechsel

allg. mathematische Tätigkeiten 32

Allgemeine Tätigkeiten

Sprache, Situation Tabelle Graph Symbol / Term

Sprache, 

Situation
umformulieren Werte (er)finden

skizzieren,
zeichnen

Situation algebraisch 
beschreiben

Tabelle
lesen,

Wertepaare suchen, 
interpretieren

neue Werte ergänzen Punkte einzeichnen

Term aufstellen:

gezieltes Probieren,

Werte bestimmen  

Graph beschreiben, interpretieren Werte ablesen
Wechsel der Skalierung Term aufstellen:

gezieltes Probieren,

Werte bestimmen

Symbol / Term
Variablen und Terme 

interpretieren
Werte berechnen

skizzieren,
evtl. zeichnen

Umformen



Darstellungswechsel
Schneckenrennen

Schillig, Wiltraud (2014): Schneckenrennen - Graphen, Wertetabellen und Texte begründet einander zuordnen. Mathematik 26 33



Darstellungswechsel
Schneckenrennen - Schülerlösungen

Schillig, Wiltraud (2014): Schneckenrennen - Graphen, Wertetabellen und Texte begründet einander zuordnen. Mathematik 26 34



Darstellungswechsel
Parabelquartett

Göckel, Dorothee (2024) Parabelquartett - Kooperativ den Darstellungswechsel von Funktionen üben. Mathematik 5. 35



Darstellungswechsel
Parabelquartett – Mögliche Lösung

Göckel, Dorothee (2024) Parabelquartett - Kooperativ den Darstellungswechsel von Funktionen üben. Mathematik 5. 36



Darstellungswechsel

Hußmann, S.; Laakmann, H. (2011): Eine Funktion - viele Gesichter: Darstellen und Darstellungen wechseln. In: PM, 53/38, S. 2-13. 37

Allgemeine Tätigkeiten

Sprache, Situation Tabelle Graph Symbol / Term

Sprache, 

Situation
umformulieren Werte (er)finden

skizzieren,
zeichnen

Situation algebraisch 
beschreiben

Tabelle
lesen,

Wertepaare suchen, 
interpretieren

neue Werte ergänzen Punkte einzeichnen

Term aufstellen:

gezieltes Probieren,

Werte bestimmen  

Graph beschreiben, interpretieren Werte ablesen
Wechsel der Skalierung Term aufstellen:

gezieltes Probieren,

Werte bestimmen

Symbol / Term
Variablen und Terme 

interpretieren
Werte berechnen

skizzieren,
evtl. zeichnen

umformen



Darstellungsformen

Hußmann, S.; Laakmann, H. (2011): Eine Funktion - viele Gesichter: Darstellen und Darstellungen wechseln. In: PM, 53/38, S. 2-13. 38

Im Kontext von Grundvorstellungen

Grund-vorstellung Sprache, Situation Tabelle Graph Symbol / Term

Kovariation Dekodieren der Informationen 
zum Änderungsverhalten

Paarweiser Vergleich 
hinsichtlich der Art der 
Änderung

Unterteilung in Abschnitte mit 
unterschiedl. 
Änderungsverhalten

Ablesen bzw. Bestimmen der 
entsprechenden Kenngrößen

vorrangiger Zweck Änderungsverhalten qual. 
bzw. quant. erfassen

Änderungsverhalten
quantifizieren

Änderungsverhalten qualitativ 
erfassen

Änderungsverhalten
quantifizieren

Zuordnung Dekodieren von 
Informationen zu 
Zuordnungen

Einem Wert in der 1. Spalte 
wird ein Wert in der 2. Spalte
zugeordnet

Einem Wert auf der 1. Achse 
wird ein Wert auf der 2. Achse 
zugeordnet

Aus einem Wert des 
Definitionsbereichs wird der 
abh. Wert berechnet

vorrangiger Zweck Erfassen einzelner Werte Ablesen oder Eintragen 
konkreter Zuordnungen

Markante Punkte erfassen Bestimmung einzelner Werte

Objekt Dekodierung der 
Informationen zum 
Gesamttypus

Differenzen-, Quotienten-,
Produkt-gleichheit o.ä. aus 
Wertepaaren bestimmen

Mit graf. Merkmalen die 
Funktion als Ganzes oder f. 
Teilbereiche typisieren

Mit Kenngrößen die Funktion 
als Ganzes typisieren

vorrangiger Zweck Charakteristika qual. bzw.
quant. erfassen

quantifizierbare Regel-
mäßigkeiten erfassen

Charakteristischen Verlauf 
erfassen

Charakteristika quantitativ 
erfassen



Darstellungswechsel

Hußmann, S.; Laakmann, H. (2011): Eine Funktion - viele Gesichter: Darstellen und Darstellungen wechseln. In: PM, 53/38, S. 2-13. 39

Am Beispiel linearer Funktionen

Sprache, Situation Tabelle Graph Symbol / Term

Sprache, 

Situation
umformulieren Werte finden

Anhand von Punkten und/ oder 
der Steigung einen Graphen 

skizzieren

Steigung und 
y-Achsenabschnitt entnehmen 

oder algebraisch ermitteln

Tabelle
Zahlenwerte hinsichtlich 
charakteristischer Eigen-
schaften interpretieren

Weitere Tabellenzeilen 
erzeugen (mithilfe von 

Differenzen- oder Quotien-
tengleichheit)

Zwei Punkte einzeichnen und 
eine Gerade hindurchlegen

Aus Punkten die Steigung 
ermitteln oder an Einer-

schritten erfassen

Graph interpretieren
Punkte systematisch ablesen 
und in eine Tabelle eintragen

verschieben oder drehen
y-Achsenabschnitt und 

Steigung oder zwei Punkte 
ablesen, dann einen 

Funktionsterm aufstellen

Symbol / Term
bedeutung der Steigung und 

des y-Achsenab-schnitts
interpretieren

Wertepaare systematisch 
berechnen

Kenngrößen als 
y-Achsenabschnitt und 

Steigung einzeichnen, dann die 
Gerade zeichnen

Term umformen



Konsequenzen

Zusammenstellung: Julia Busch, ProMatNat-Kolleg, Busch 2015 40

Wichtig beim Arbeiten mit Funktionen

Typische Schülerfehler Mögliche Fehlkonzepte/ Ursachen

1) Graph-als-Bild-Fehler Graph wird als (geometrische) Abbildung der Situation dargestellt

2) Eindeutigkeit der Funktion fehlt Validierung in Bezug auf Eigenschaft der „Eindeutigkeit“ bleibt aus

3) Falsche Achsenbezeichnung Fehlendes Verständnis von abhängiger und unabhängiger Variable

4) Fehler beim Umgang mit Skala Tendenz zu prototypischer Einteilung, Wahl der Abstände fällt in Bezug auf 
Kontext schwer

5) Fehlinterpretation bei zeitabhängigen 
Variablen

Hohe Komplexität, Abstraktion; Reduktion auf einen Teilaspekt

6) Steigung-Höhe-Verwechslung Steigungskonzept nur unvollständig entwickelt

7) Interpretation von Realsituationen Verharren in der eigenen Wahrnehmung der Realsituation, Nicht-
Wahrnehmung der Aufgabenstellung

8) Unvollständige Modellierung Rückfall auf Bekanntes bei mangelndem Verstehen der Aufgabe



Konsequenzen

41

Was ist wichtig beim Arbeiten mit Funktionen?

− vielfältige, tragfähige 

Grundvorstellungen aufbauen

− früh anfangen

− Modellierungsaspekt aufgreifen

− Verstehen vor Kalkül

Durchgehende 
Verwendung 
unterschiedlicher 
Darstellungsformen

Alltagsverständnis durch 
Funktionen initiieren, aber 
auch abgrenzen 

zu erreichen 

durch



Funktionales Denken

42

Vorabaufgabe

https://opsh.lernnetz.de/pl/9b347c2fa9c76a4
8058b6f0fb6e72ecb

https://opsh.lernnetz.de/pl/9b347c2fa9c76a48058b6f0fb6e72ecb
https://opsh.lernnetz.de/pl/9b347c2fa9c76a48058b6f0fb6e72ecb
https://opsh.lernnetz.de/pl/9b347c2fa9c76a48058b6f0fb6e72ecb


SMART-Test



SMART-Test

https://fachportal.lernnetz.de/sh/faecher/mathe
matik/digitale-medien-2/smart-tests.html
.

44

ein Projekt der DZLM

− SMART steht für „Specific Mathematics Assessments 
that Reveal Thinking” – ein verstehensorientiertes
Online-Instrument für Diagnose und Förderung.

− innovative 5- bis 15-minütigen Online-Tests

− Direkt im Anschluss an den Test stehen Lehrer/-innen 
die forschungsbasierte Diagnose sowie Hinweise zur 
individuellen Förderung zur Verfügung.

− hilft, das mathematische Denken sichtbar werden zu 
lassen.

https://smartvic.com//smart/index.htm



Bearbeiten den SMART-Test und beantworten Sie die folgenden Reflexionsfragen:

a. Nennen Sie Aspekte, die mit diesem Test diagnostiziert werden können.

b. Wann erscheint Ihnen der Einsatz des Tests im Unterricht sinnvoll?

c. Wie unterscheiden sich die Testaufgaben von Ihnen bekannten Test- oder 

Leistungsaufgaben?

Reflexionsfrage

45

Vorabaufgabe
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SMART-Test

https://smartvic.com/test/

längsten

größten

Welche Grundvorstellungen und 
Darstellungsformen werden 
getestet?

https://smartvic.com/test/
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SMART-Test

https://smartvic.com/test/

längsten

größten

Welche Grundvorstellungen und 
Darstellungsformen werden 
getestet?

1 2 3

a b c

https://smartvic.com/test/
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SMART-Test

https://smartvic.com/test/

längsten

größten

Welche Grundvorstellungen und 
Darstellungsformen werden 
getestet?

1 2

3 4

a b c d

https://smartvic.com/test/


SMART-Test

https://smartvic.com/test/

längsten

größten

Welche Grundvorstellungen und 
Darstellungsformen werden 
getestet?

1 2

3 4

a b c d

49

https://smartvic.com/test/
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SMART-Test

https://smartvic.com/test/

längsten

größten

Welche Grundvorstellungen und 
Darstellungsformen werden 
getestet?

a b c d

1 2

3 4

a b

e
g

f
h

c d

https://smartvic.com/test/


Erläuterungen

51

Stadien und typische Fehlvorstellungen

Stufe Beschreibung

0 Lernende befinden sich unterhalb von Stufe 1. Diese Lernenden können noch keine Informationen bezogen auf eine 
Achse aus einem Graphen entnehmen und interpretieren.

1 Lernende können Informationen bezogen auf eine Achse aus einem Graphen ablesen und interpretieren, aber sie 
schaffen es noch nicht, über die Größen beider Achsen gleichzeitig nachzudenken.

2 Lernende können gleichzeitig über Informationen bezogen auf beide Achsen nachdenken und diese koordinieren. Sie 
interpretieren die konstante Steigung eines linearen Graphen als konstante Änderungsrate.

3 Lernende können Informationen bezogen auf die Geschwindigkeit aus den Steigungen linearer und nicht linearer Zeit-
Weg-Graphen interpretieren.

4 Lernende können zusätzlich Informationen aus den Steigungen linearer und nicht linearer Graphen, die keine Zeit-Weg-
Graphen sind, interpretieren. Zum Beispiel können sie Graphen interpretieren, die die Füllstandshöhe von Gefäßen in 
Abhängigkeit von der Zeit beschreiben.

5 Lernende können Informationen zur Änderungsrate aus der Steigung selbstständig finden und nutzen, um Probleme zu 
lösen, die mit der Änderungsrate in Zusammenhang stehen, ohne diese explizit zu benennen.

https://smartvic.com/test/

https://smartvic.com/test/


Funktionaler Zusammenhang 
in den Fachanforderungen



Funktionaler 
Zusammenhang

53

Fachanforderungen



54
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Funktionsmaschine

57

Handlungsorientierte Zugänge

https://www.geogebra.org/m/mawtkr9n

https://www.geogebra.org/m/mawtkr9n


Vergleichen Sie ihr SiFC, die Fachanforderungen und den Leitfaden zu 
den Fachanforderungen hinsichtlich folgender Aspekte:

− Wechsel der Darstellungsformen

− die verschiedenen Funktionstypen

− früher Beginn

− Einbindung von Sachproblemen

− Lösbarkeit/Lösen von Gleichungen

Fachanforderung und Leitfaden

58

Aufgabe



Funktionaler Zusammenhang 
Handlungsorientierte Zugänge



a. Entscheiden Sie sich für einen der Zugänge:

i. Füllstandsgraphen
ii. Graphen laufen

b. Bearbeiten Sie die Zugänge zunächst aus Sicht von Lernenden. 

c. Bereiten Sie eine kleine Präsentation Ihrer Bearbeitung vor.

Handlungsorientierte Zugänge 

60

Aufgabe



Füllstandsgraphen
Handlungsorientierte Zugänge 

61



Füllstandsgraphen
Handlungsorientierte Zugänge 

62



Graphen laufen

mathe live 8, Ausgabe W (2017), Klett Verlag, S. 75 
63

Handlungsorientierte Zugänge



Graphen laufen

64

Mögliche Systematisierung



Graphen laufen
Handlungsorientierte Zugänge 

Janßen,  Marco (2024): Graphen laufen. Url: https://www.mintjanssen.de/web-apps/graphenlaufen.html#start 65



Abbrennen einer Kerze

https://moodle.iqsh.de/mod/hvp/view.php?id=48063
66

Handlungsorientierte Zugänge 



67

Begriffe und Notationen



Definition Funktion

68

Seien A und B Teilmengen der reellen Zahlen und R  A x B. 

Für alle x  A gibt es ein y  B so dass (x, y)  R ist.

Für alle x  A, y1, y2  B gilt: (x, y1) und (x, y2)  R, dann gilt y1 = y2.



Definition

Foster, Otto (2008): Analysis 1. Differential- und Integralrechnung einer Veränderlichen. Vieweg: Wiesbaden. 9. überarbeite Auflage. S. 94. 69

Graph einer Funktion

Sei D eine Teilmenge von ℝ. Unter einer reellwertigen (reellen) Funktion auf 𝐷 versteht man 
eine Abbildung 𝑓:𝐷 ⟶ ℝ. Die Menge 𝐷 heißt Definitionsbereich von 𝑓. 

Der Graph von 𝑓 ist die Menge 
Γ𝑓: = 𝑥, 𝑦 ∈ 𝐷 × ℝ: 𝑦 = 𝑓(𝑥) .



Funktion?

Grundmenge Zielmenge

𝑍𝐺𝑓:



Funktion?

Grundmenge Zielmenge

𝑍𝐺𝑓:



Funktion?

Grundmenge Zielmenge

𝑍𝐺𝑓:



Funktion?

Grundmenge Zielmenge

𝑍𝐺𝑓:



Funktion?

Grundmenge Zielmenge

Definitionsmenge 𝔻

Wertemenge 𝕎

𝑍𝔻𝑓:



Allgemeine Definition
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Relation

Linkstotal

Rechtseindeutig

Definitionsbereich

Wertebereich



Eine Funktion ist eine Maschine.

Eingabe Ausgabe

In der Schule



1. Überlegen Sie sich eine für den Unterricht tragfähige 
Definition der Funktion.

2. Erstellen Sie eine Liste mit weiteren Begriffen, 
Bezeichnungen, Sprech- und Schreibweisen im 
Zusammenhang mit Funktionen.

3. Gehen Sie auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten mit 
folgenden Begriffen ein: Abbildung, Funktion, 
Operation.

Aufgabe
Begriffe und Notationen



Mathewerkstatt 7: „Zusammenhänge, bei denen es zu einem Wert der ersten 
Größe genau einen Wert der zweiten Größe gibt, nennt man 

Funktionen.“

Lambacher Schweizer 8: „Eine eindeutige Zuordnung heißt Funktion.“

Neue Wege 8: „Eine Zuordnung, bei der jedem x-Wert genau ein 
y-Wert zugeordnet wird, heißt Funktion.“

Wikipedia: „In der Mathematik ist eine Funktion […] oder 
Abbildung eine Beziehung zwischen zwei Mengen, die jedem 

Element der einen Menge […] genau ein Element der 
anderen Menge zuordnet.

Definitionen
aus Schulbüchern



1. Überlegen Sie sich eine für den Unterricht tragfähige 
Definition der Funktion.

2. Erstellen Sie eine Liste mit weiteren Begriffen, 
Bezeichnungen, Sprech- und Schreibweisen im 
Zusammenhang mit Funktionen.

3. Gehen Sie auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten mit 
folgenden Begriffen ein: Abbildung, Funktion, 
Operation.

Aufgabe
Begriffe und Notationen



Begriffe und Bezeichnungen

„Funktionsgleichung y = 4x“  
oder „Funktionsterm 4x“ 
oder „Funktion f“

Stelle – nicht x-Wert!!!

Aussageform: y = 2x + 3

(Die Lösungsmenge ist die Menge aller Punkte, die den Graphen 
bilden.)

Funktionsgleichung (eig. Funktionsvorschrift): f(x) = 2x + 3

(Durch diese Form wird die Funktion f definiert.)

Beide Schreibweisen sollten bereits in SI eingeführt werden! 



1. Überlegen Sie sich eine für den Unterricht tragfähige 
Definition der Funktion.

2. Erstellen Sie eine Liste mit weiteren Begriffen, 
Bezeichnungen, Sprech- und Schreibweisen im 
Zusammenhang mit Funktionen.

3. Gehen Sie auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten mit 
folgenden Begriffen ein: Abbildung, Funktion, 
Operation.

Aufgabe
Begriffe und Notationen



Abbildungen

Operatoren

Funktionen

Synonyme

Begriffe?

Was sind Funktionen?



Operatoren



Verdopple die Zahl und addiere 
anschließend vier.

Dies ist eine Darstellung von f(x) = 2x + 4.



Verdreifache die Zahl und subtrahiere 
anschließend sechs.

Dies ist eine Darstellung von f(x) = 3x – 6.



Dies ist eine Darstellung von f(x) = …

…



Korrekt oder nicht?

1. Die eingegebene Zahl (Input) wird durch die Maschine in genau definierter 
Funktion (Funktionsterm) bearbeitet.

2. y = 2x + 3  oder  f(x)=2x + 3 ?     

3. Die Funktion, nach der die Maschine arbeitet, steht über der Maschine.

4. Nun fehlen die x-Werte.

5. Diese Funktionen ordnen die Menge der reellen Zahlen auf sich selbst ab.

6. Wenn man die Punkte verbindet, erhält man eine Funktion.



Wiederholung und Vertiefung

88

Hausaufgabe



Abschluss



Feedback

1. Folgendes will ich im Unterricht ausprobieren…

2. Das war für mich neu…

3. Das war für mich die zentrale Botschaft…

4. Das kam für mich heute zu kurz…

90



Ausblick
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Das nächste Modul findet statt 

am 26.11.2025 (online)

im BBB-Raum 
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